
Ceci n’est pas un cluster!
Die junge Architekturindustrie von Santiago de Chile

Ignacio Far�as

Santiago de Chile, Cambridge, Massachusetts, Rotterdam und Basel sind
St�dte, in denen sich eine erfolgreiche und innovative Architekturindustrie
zur tragenden S�ule der jeweiligen Kultur- und Kreativwirtschaft entwickelt
hat. Wie in nur wenigen anderen St�dten lassen sich hier hervorragend jene
r�umlichen und sozialen Konfigurationen erforschen, die Architekturproduk-
tion und -innovation erm�glichen. Eine Fallstudie der Abteilung „Kulturelle
Quellen von Neuheit“ ist dieser Frage am Beispiel von Santiago de Chile
nachgegangen. Der chilenischen „world-beating architectural culture“ – wie
The Architectural Review 2009 titelte – widmeten mehrere internationale
Architekturzeitschriften in den vergangenen Jahren Sonderhefte. Alejandro
Aravena, der wichtigste Vertreter einer neuen Generation chilenischer Archi-
tekten, erhielt renommierte Auszeichnungen wie den Silbernen L�wen der Ar-
chitektur-Biennale Venedig (2008) oder den Marcus Prize f�r Architektur
(2009). Es handelt sich im Fall Santiagos um eine sehr junge Branche, die aber
binnen k�rzester Zeit erstaunliche Leistungen erbracht und sich damit einen
eigenst�ndigen Platz in der internationalen zeitgen�ssischen Architektur ge-
sichert hat.
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Abb. 1: Betriebsdichte der Kultur- und Kreativwirtschaft in Santiago de Chile.
Quelle: Observatorio de Ciudades, Pontificia Universidad Cat�lica de Chile

Abb. 2: Standorte von Architekturb�ros nach Typen in Santiago de Chile.
Quelle: Eigene Daten, WZB



Bei der Frage nach Gr�nden f�r die St�rke der Architekturbranche in der chi-
lenischen Hauptstadt kommen zun�chst gesamtwirtschaftliche Standortvor-
teile in den Sinn. Aber dem ist nicht so. Zwar heizten seit 1985 hohe Jahreszu-
wachsraten des Bruttoinlandsprodukts (bis 1997 im Schnitt 7,6 Prozent) und
stabile Wirtschaftsbedingungen die Nachfrage nach B�roh�usern, institutio-
neller Architektur, Zweitresidenzen und sozialem Wohnungsbau an. Doch ist
der gr�ßte Teil der Architekturproduktion bis heute wenig bemerkenswert.
Auch eine große Zahl spezialisierter Arbeitskr�fte erkl�rt das Ph�nomen
nicht, dass ein Markt f�r hochkar�tige und innovationsorientierte Ar-
chitektur entstehen konnte. Noch im Jahr 2000 gab es landesweit weniger als
10.000 aktive Diplom-Architekten, das sind etwa 0,6 Architekten je 1.000
Einwohner. Heute gibt es etwa 1,5 Architekten je 1.000 Einwohner. Trotz des
raschen Zuwachses blieb die Wahrscheinlichkeit, im Jahr nach dem Diplom
eine Stelle zu finden, in den Zeitr�umen 2001/2002 und 2007/2008 gleich.
Die L�hne indes sanken zwischen den beiden Perioden im Durchschnitt um
5,9 Prozent. Billige spezialisierte Arbeitskr�fte sind also eine eher sp�te Ent-
wicklung.

Die Antwort findet sich eher in der internen Organisation und Dynamik der
Architekturindustrie selbst. Ein Blick auf Santiago zeigt eine hohe Dichte kul-
tur-, bildungs- und technologiebezogener Industrien und Institutionen und
vor allem der Architekturindustrie auf der nord�stlichen Achse der Stadt, die
vom Zentrum zu den reichsten Vierteln f�hrt (Abbildungen 1 und 2). Dies �n-
dert sich durch die unterschiedlichen Wertsch�pfungsstrategien und Markt-
spezialisierungen der einzelnen Architekturb�ros nicht. In der eher sp�rlichen
Literatur zum Thema werden Architekturb�ros je nach Ausrichtung unter-
schieden: strong delivery (große Auftr�ge, nicht innovative Projekte), strong
service (innovationsf�hig, gesch�ftsorientiert), strong ambition (innovations-
orientiert, unregelm�ßige Auftr�ge) und strong idea (innovationsorientiert,
fachliche Anerkennung). Auf der Grundlage dieser Unterscheidungen l�sst
sich in Santiago ein eher einheitliches Agglomerationsausmaß erkennen (Ab-
bildung 2).

Diese r�umliche Zusammenballung k�nnte als klares Anzeichen f�r ein Pro-
duktionscluster gewertet werden. In der Literatur bezeichnet aber der Cluster-
begriff mehr als eine Agglomeration spezialisierter produktiver Aktivit�ten.
Dazu geh�ren auch bestimmte Formen kollaborativer Organisation und
Wissenszirkulation zwischen spezialisierten Unternehmen in Industriegebie-
ten, die Standortvorteile f�r Wettbewerbsf�higkeit und Innovationsdynamik
schaffen. Wenn aber die Akteure und ihre Netzwerke, die Kan�le und Dyna-
miken f�r die Wissenszirkulation sowie die st�dtischen R�ume der Archi-
tekturindustrie in Santiago soziologisch analysiert werden, zeigen sich Merk-
male, die von den typischen Clustereigenschaften abweichen.

Ein zentrales Merkmal der Architekturindustrie in Santiago ist die relative
Abkapselung einzelner Architekturb�ros voneinander. Die f�r andere krea-
tive Industrien beschriebene Projekt-�kologie, die eine Zusammenarbeit zwi-
schen Firmen durch zeitlich befristete Projekte einschließt, ist in der Ar-
chitekturindustrie kaum zu beobachten. Einige Autoren erkl�ren dies mit dem
Ego der Architekten und deren Bestreben, ihre neuesten Entw�rfe geheim zu
halten und ihre k�nstlerische Handschrift vor Ideenklau zu sch�tzen. Hinzu
komme der hohe Stellenwert einer engen Bindung an den Kunden (firm-client
linkage), die weit �ber der Zusammenarbeit mit anderen Firmen (interfirm
linkage) stehe. Obwohl diese Aspekte sicherlich auch in Chile eine Rolle spie-
len, scheinen zwei weitere Merkmale noch entscheidender zu sein.

Pre-firm linkages spielen eine zentrale Rolle im chilenischen Architektursek-
tor; sie sind allgegenw�rtig. Clustertheorien und -modelle kennen nur stabile
horizontale und vertikale Verlinkungen zwischen Unternehmen als Bausteine
lokaler Konkurrenz- und Innovationsf�higkeit. Die in j�ngster Zeit fest-
stellbare Konzentration auf tempor�re Projekte zwischen und innerhalb von
Unternehmen �ndert nichts daran, dass bei lokaler Agglomeration Unter-
nehmen die kleinsten Netzwerkknoten sind. Aber statt Knoten in lokalen
Netzwerken �hneln Architekturb�ros in Santiago eher Kapseln in pro-
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Kurz gefasst

Die Architekturbranche von San-
tiago de Chile hat in kurzer Zeit Er-
staunliches zustande gebracht. Auf
den ersten Blick deutet vieles da-
rauf hin, dass der Architektursektor
von den Vorz�gen eines sogenann-
ten Produktionsclusters profitiert
hat, also einer r�umlichen Konzen-
tration spezialisierter produktiver
Aktivit�ten. Eine Fallstudie �ber
den gegenw�rtigen Architektursek-
tor der chilenischen Hauptstadt
kommt aber zu dem Schluss, dass
sich das Clustermodell nicht all-
gemein �bertragen l�sst. In San-
tiago kommen vielmehr andere
Merkmale wie pre-firm linkages
oder Prestigesch�pfungsketten ins
Spiel, die eher an einen Campus als
an ein Cluster denken lassen.



jektf�rmigen Verlinkungen zwischen einzelnen Individuen. Dies f�llt be-
sonders bei jungen selbstst�ndigen Architekten auf, die (noch) kein Ar-
chitekturb�ro haben und sich f�r gr�ßere Auftr�ge zusammenschließen m�s-
sen. Es handelt sich also um pre-firm linkages, deren H�ufigkeit und Inten-
sit�t umgekehrt proportional zur Entstehung von Architekturb�ros ist. Mit
anderen Worten: Sobald Architekturb�ros gegr�ndet werden und sich etablie-
ren, geht die Zahl kollaborativer Projekte zur�ck. Durch pre-firm linkages
k�nnen sich die einzelnen Architekten besser an einen unregelm�ßigen Auf-
tragseingang anpassen und zugleich den Boden f�r die Gr�ndung von Ar-
chitekturb�ros bereiten.

Zugleich muss die Bedeutung einer Art „Prestigesch�pfungsketten“ gegen-
�ber traditionellen Wertsch�pfungsketten hervorgehoben werden, an denen
neben Architekturb�ros weitere Firmen und Institutionen beteiligt sind. Auf-
f�llig ist die langj�hrige Interdependenz zwischen dem chilenischen Ar-
chitektursektor und dem ARQ Verlag der Pontificia Universidad Cat�lica de
Chile (PUC), der die erste und wichtigste referierte Architekturzeitschrift La-
teinamerikas sowie viele B�cher und Monographien zum Werk �berwiegend
chilenischer Architekten herausgibt. Neben weiteren Architekturzeitschriften
ist das 2006 von PUC-Studenten gegr�ndete Webprojekt Plataforma Net-
works besonders interessant, das die weltweit erfolgreichsten Architektur-
blogs auf Englisch (www.archdaily.com, 11,5 Millionen Seitenabrufe im Mo-
nat) und auf Spanisch (www.plataformaarquitectura.com, 2,5 Millionen Sei-
tenabrufe imMonat) f�hrt.

Diese Verlage und neuen Medien bieten wiederum Unternehmen eine wich-
tige Werbeplattform, die hochwertige Spezial-Baumaterialien, architekto-
nische Produkte und technische Bausysteme herstellen. Von besonderer Be-
deutung ist die Rolle des Unternehmens Hunter & Douglas, das Haupt-
sponsor des ARQ Verlags und vieler anderer Initiativen ist. Das chilenische
Produktdesign-Unternehmen Interdesign hat ochoalcubo, das spektakul�rste
Architekturprojekt des Landes, initiiert und organisiert. Architekturb�ros,
-verlage und -medien und weitere Unternehmen sind also nicht unmittelbar
durch traditionelle Wertsch�pfungsketten verbunden, sondern durch Pres-
tigesch�pfungsketten.

Insgesamt scheinen pre-firm linkages und Prestigesch�pfungsketten – anders,
als es das Clustermodell suggeriert – nicht prim�r dazu zu dienen, die Konkur-
renzf�higkeit bestehender Unternehmen zu steigern. Diese Gewebe in-
dividueller und institutioneller Verlinkungen erbringen eine noch grund-
legendere Leistung, n�mlich das Entstehen und �berleben innovationsorien-
tierter Architekturb�ros �berhaupt zu erm�glichen.

Neben diesen Formen der Verlinkung und Zusammenarbeit stellt sich die
Frage nach den Kan�len und Dynamiken von Wissenszirkulation in der Ar-
chitekturindustrie, die Frage also nach den sogenannten knowledge spill-
overs. In der Literatur zu Clusterformationen wird insbesondere die Zirkula-
tion impliziten Wissens durch face to face-Interaktionen als Hauptressource
einer innovationsbasierten Wertsch�pfung genannt. In der chilenischen Ar-
chitekturindustrie aber zirkuliert implizites Wissen nicht prim�r nach dem
spill-over-Modell, sondern vielmehr in Form von spin-offs, also durch neue
B�ros, die von Mitarbeitern bestehender B�ros gegr�ndet werden. Implizites
Wissen, diese zentrale Ressource f�r Innovation und Wertsch�pfung, zirku-
liert also vor allem dadurch, dass es „geerbt“ und mitgenommen wird.

Dar�ber hinaus ist die Zirkulation von explizitem Wissen in der Architektur-
industrie besonders wichtig. Die meisten Chefarchitekten sind beispielsweise
an Universit�ten t�tig und vermitteln dort explizites Wissen. Das
Architekturinstitut der PUC spielt hier eine wichtige Rolle. Die meisten
strong idea- und strong ambition-Architekturb�ros stammen direkt von der
PUC und ihren Professoren ab. Dar�ber hinaus trifft das Motto cool projects,
boring institutions, mit dem die Literatur die neuen Formen von Kollabora-
tion und Wissenszirkulation beschreibt, in diesem Fall nicht zu. Die Veran-
staltungsreihen, Kolloquien und Workshops der PUC ziehen erfolgreich fort-
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Summary

Santiago’s architectural scene

The Santiago de Chile architectural
sector has produced astonishing re-
sults within a short period of time.
At first sight, there are several in-
dications that this sector benefited
from a so-called production cluster
– a spatial concentration of specia-
lized productive activities. A case
study on the current architectural
sector of the Chilean capital, how-
ever, draws the conclusion that this
cluster model cannot be generally
applied. In Santiago, other at-
tributes such as pre-firm linkages
or prestige value-added chains
come into play and these attributes
are more reminiscent of campuses
than of clusters.



geschrittene Studenten und Architekten an und machen die Universit�t zu
einer „coolen“ Institution.

Die hier analysierten Merkmale der Architekturindustrie in Santiago deuten
auf Konfigurationen kreativer Produktion hin, die radikal vom Clustermodell
abweichen und wichtige Einblicke in die Dynamik design-intensiver Kreativ-
industrien geben – sie gelten also nicht nur f�r den Fall Santiago de Chile und
nicht nur f�r die Architekturbranche. Diese Verschiebung weg vom Cluster-
modell kann entlang dreier analytischer Dimensionen von kulturellen Konfi-
gurationen aufgefasst werden – einer r�umlichen, einer sozialen und einer
zeitlichen.

Der Raum, in dem sich vor allem strong idea-Architekturb�ros, aber auch
zum Teil strong ambition- und strong service-B�ros bewegen, �hnelt keinem
Cluster, sondern eher einer Art kollegialer �ffentlichkeit – also einem nicht-
institutionellen erweiterten Campus: Hier k�nnen sich Architekten und Ar-
chitekturb�ros gegenseitig beobachten, ohne miteinander arbeiten zu m�ssen.
Diese r�umliche Verschiebung von Cluster zu Campus zeigt sich in der sozia-
len Dimension. Unternehmen, Institutionen und Individuen schließen sich
nicht zu Netzwerken zusammen. Sie setzen eher auf stammbaum-�hnliche
Strukturen, die durch generationelle Beziehungen zwischen Architekten und
Architekturb�ros gepr�gt sind. Daher ist auch die zeitliche Dynamik von In-
novationsprozessen eine andere: Die Wettbewerbs- und Innovationsf�higkeit
von Architekturb�ros h�ngt nicht prim�r von gegenw�rtigen Verlinkungen
ab, sondern vielmehr von ihrer Verflechtung �ber die Jahre.

Das ist keine kulturelle Besonderheit Chiles. Vielmehr hat es mit der Art von
Innovation zu tun, die in der Architektur und in anderen design-intensiven In-
dustrien anzutreffen ist. Es geht schließlich darum, ein einzigartiges Produkt
zu schaffen, das auf die vielf�ltigen Einschr�nkungen eines architektonischen
Auftrags mit einem erkennbaren Design reagiert. Die hier analysierten Konfi-
gurationen von Architekturproduktion, die Art der Beziehungen und Abgren-
zungen zwischen Architekten und Architekturb�ros – all dies bildet nicht
bloß den Kontext, in dem geniale Architekten einzigartige Designs hervor-
bringen. Sie stellen vielmehr in Form von Verlinkungen, Prestige und Wissen
den Rohstoff zur Verf�gung, der die Entstehung von innovationsorientierten
Architekturb�ros und die Entwicklung innovationsorientierter Architekten
�berhaupt erm�glicht.
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